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vuER HAT ES NICHT GEWUSST...

class der Frühling die Zeit der Ueber-
raschungen ist? Nicht nur, dass er uns
über Nacht mit den ersten Schneeglöck-
lein bedenkt, auf dass wir Wiedersehen
feiern mögen mit ihnen und mit so man-
chen Erinnerungen, die mit ihrem Weiss
und Grün untrennbar verbunden sind
und nicht nur, dass er uns aufhorchen
lässt, wenn seine Vogelstimmen von den
kahlen Bäumen her dülch den Morgen in
unsere Fenster dringen. Er hat auch an-
dsre Ueberraschungen für uns bereit.

Zum Beispiel die Schaben. Da hat man
sich im Herbst eingebildet, seine Woll-
Sachen, so man welche hat, nun tragen
und nicht mehr in mottensichern Pak-
kungen verwahren zu müssen. Was man
trägt, ist ja gefeit gegen Motten, und wenn
man sich bewegt und in frischer Luft
spazieren geht, wird man nicht nur der
kleinen Schädlinge, sondern auch manch
anderer Dinge Meistsr. Man verlässt sich
also darauf,; dass es bis zum nächsten
Frühling dauern werde, bi3 man wieder-
um Naphtalin und andere Mottenscheu-
eher anschaffen und die gefährdeten Sa-
chen für die heisse Zeit gleich Mumien
verpacken müsse. Und man heizt und
friert zur Abwechslung, zieht an, was
man braucht und beachtet nicht, dass
hier ein Päcklein Garn, dort eine Bluse
oder ein Pullover nicht getragen oder

verwendet werden, entweder, weil sie zu
schön sind, oder zu wenig schön; die be-
sagten Objekte bleiben also eingepackt,
in Zeitungspapier mit schabenfeind-
lichem Druckerschwärzeduft oder sonst-
wo. (Das schäbigste Blättlein ist brauch-
bar, und die Schaben merken wahr-
scheinlich, dass «Schäbigkeit» ein Aus-
druck sei, der mit ihrer Sippschaft und
dem, was sie tut, zusammenhängt, dass
sie also nichts zu fürchten hat!)

Und nun kommt der Frühling, man
nimmt sich vor, -einmal nachzusehen,
was man vielleicht noch austragen
sollte, jetzt, da die kalten Tage hoffent-
lieh zu Binde gehen. Man wickelt solch
ein Paket auf, und siehe da, die Be-
scherung wird offenbar. Und offenbar
wird zugleich-, dass die sorgsame Haus-
frau zur Unzeit sorglos oder vergess-
lieh wird. Auch der sorgsamsten kann
es passieren. Bei der Herbstrevision
war nichts drinnen, keine Schabe mehr
lebendig — so dachte man — und ver-
liess sich darauf, dass die Zeitung ei-
nen genügenden Schutz darstelle. Dia
Zeitung, die so oft die öffentliche Mei-
nüng vergiftet, wird doch wohl auch
mit Schaben fertig werden?

Ja, man soll es sich merken: Ein
Frühling kann uns überraschen, kann
uns beweisen, dass er mehr Schaben-

Schäden aufdecken hilft als der Herbst!
Es braucht nicht gerade der Frühling
zu sein, der uns Schneeglöcklein und
Kätzchen, Grün und Blüten bringt,
nicht der Erneuerer der Natur: Irgend-
eine Umbruchzeit, irgendeine Prüfung,
welche über die Seelen kommt, kann
uns offenbaren, was alles « schäbig »,
zerfressen und für den Lumpensammler
reif sei. Da schläft einer seinen Winter-
schlaf der Gewohnheit, wähnt sich
selbst sicher und vertraut auf alle Vor-
kehren, die er getroffen, auf alle be-
währten Methoden der Vergangenheit,
kurz auf alles, was man schon gear-
beitet, um endlich ein wenig ausruhen
und Sich gehen lassen zu dürfen. Und
plötzlich bricht ein Föhn herein, eine
heisse Heimsuchung, die man in dieser
Form nicht erwartet, und nun zeigt es
sich, dass man' sich zu früh der Ruhe
ergeben, dass man nicht bemerkt, was
unterdessen die Röcke und Pelze unserer
Sicherheit zerfetzte und zerlöcherte.

Es ist eine Mahnung an den sorgsa-
men Geist, sich daran zu erinnern, dass
es für Verantwortliche keine Schlafens- *

zeit (wie für die unmündigen Kinder)
gibt, dass sie sich im Wachestehen ab-
lösen und der unsichtbar schleichenden
Gefahr zeitig erwehren sollen. Man
möchte ihnen sagen: «Wachet und betet
und hütet euch vor den Schaben!» F.
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class der Krübling die ^sit der Ueber-
rasobungen ist? Kickt nur, dass or uns
übsr Kackt mit äsn eisten Scknssgiöck-
lein bedenkt, auk dass wir Wiederseken
ksisim mögen mit iknen unci mit so man-
oben Krinnerungen, die mit ikrsm Weiss
unci (Irün untrennbar verbunden sind
und nickt nur, dass er uns aukkorcken
lässt, wenn seine Vogslstirnmsn von den
kakien lZäumsn der ciübck den klorgsn in
unsers Kenstsr dringen, Kr kat auok an-
dsre Ksbsrrasckungsn kür uns bereit,

Zum Ksispiel clis Lckabsn, va bat man
sieb im Kerbst eingebildet, seine Woll-
sacken, so mnn wslcbe but, nun trugen
unci nickt mskr in mvttsnsickern Kak-
kcingen vorwukrsnxu müssen, Was man
trägt, ist M gsksit gegen klottsn, und wenn
man sick bewert unci in krisoker Oukt
spaxiersn gebt, wirk man nickt nur cier
kleinen Lokädlings, sonclsrn auck manck
anderer Oings Kleister, Klan verlässt sick
also ciurs.uk, clsss es bis xum näcksten
Krübling cisusrn wsrds, bis msn wiscisr-
um Kapktalin unci snclsre klottsnscksu-
cksr snsckskksn unci clie gekäkrdsten La-
eben kür ciis lceisse ^eit glsick klumisn
verpacken müsse, K.nd nmn ksixt unci
kri-srt xur c^dweckslung, xiskt sn, wss
msn brsuckt unci bsscktet nickt, dass
kier ein Käekisin <Zsrn, dort sine Muss
ocier sin Kullovsr nickt getragen ocier

verwendet werden, sntwscier, weil sie xu
sekön sinci, ocier xu wenig sckon^ ciie be-
sagten Objekte bleiben also eingepackt,
in Aeitungspapisr mit sckadenksinci-
liebem vruoksrsckwärxsdukt ocier sonst-
wo, (Das sckäbigste lZlättisin ist krauck-
bar, unci ciis Lckaben merken wakr-
sckoinliek, class «Lckäbigksit» ein ^.us-
ciioick sei, cier mit ikrsr Lippsckakt und
civm, was sie tut, xusammenkängt, cisss
sie also rückts xu kürckten bat!)

lind nun kommt 6er Krübling, man
nimmt sick vor, einmal nackxussksn,
was man viellsickt nock austragsn
rollte, letüt, cla ciie kalten ?ags kokksnt-
iick xu Knds geben, Klan wickelt solek
ein Paket auk, unü siebe da, clie IZe-
soksrung wirk okkenbar, lind okksnbar
wirk xuglsick., class clie sorgsame Kaus-
krau xur llnxeit sorglos ocier vsrgsss-
iick wircl, â,uck der sorgsamsten kann
es passieren, Lei der Ksrbstrsvision
war nickts cirinnsn, keine Sckads mskr
ledsnclig — so ciackts man — unci vsr-
liess sick clarauk, class clis Leitung si-
nsn genügenden Lokutx darstelle. Ois
Leitung, ciie sn akt clie ökksntlicks Klei-
nung vergiltst, wircl dock woki auck
mit Lokabsn ksrtig werden?

üa, man soll es siok merken: Kin
Krükling kann uns übsrrasoksn, kann
uns beweisen, dass er mskr Lekabsn-

sokäden aukdscksn bükt als der Kerbst!
Ks brauobt nicbt gerade der Krübling
xu sein, der uns Lcknssgläeklsin und
Kätxcken, llrün und IZiütsn dringt,
nicbt der Krnsusrsr der Katur: Irgend-
eins Kmbruokxslt, irgendeine Krükung,
wslcbe über die Seelen kommt, kann
uns okkenbaren, was alles « sckäbig »,
xerkresssn unü kür den Oumpsnsammlsr
reik sei, Oa sebläkt einer seinen Winter-
sokiak der (Iswnknkeit, wäknt sick
selbst sicker und vertraut auk siis Vor-
kekrsn, die er getrokksn, auk alls be-
wäkrtsn klstkodsn der Vsrgangsnksit.
kurx auk alles, was man sckon gear-
keilet, um sndliek sin wenig ausruksn
und Sieb geben lassen xu dürksn, lind
viötxlicb dricbt sin Kökn bersin, eins
ksisse Ksimsuvkung, die man in dieser
Korm nickt erwartet, und nun xsigt es
sick, dass man sick xu krük der kìuke
ergeben, dass man nickt bemerkt, was
unterdessen die ktöoks und psixe unserer
Sickerksit xerkstxts und xsriöoksrts.

Ks ist sine klaknung an den sorgsa-
men (Zsist, siok daran xu erinnern, dass
es kür Vsrantwortlicks keine Lekiaksns- ^

xeit (wie kür die unmündigen Kinder)
gibt, dass sie sick im Waokesteksn ab-
lösen unci der unsicbtbar sobleicbenden
Llekakr xsitig erwebren sollen, Klan
möckts ibnsn sagen: «Wackst und betet
und bütst suck vor den Lokaben!» K.
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